
DerLuzernerRegierungsrathat
die Richtprämien für die Prä-
mienverbilligung 2026 festge-
legt. Wie der Kanton in einer
Mitteilung schreibt, sind im
Zuge des «erneut überdurch-
schnittlichenPrämienanstiegs»
im kommenden Jahr gut 278
Millionen Franken zur Entlas-
tung der Luzerner Bevölkerung
vorgesehen.

Vom Regierungsrat werden
jährlich die Parameter für die
Berechnung der Prämienverbil-
ligung definiert. Dies geschieht
unterBerücksichtigungderPrä-
mienentwicklung und der zur
Verfügung stehenden Mittel.

Silvio Frei

Zur Berechnung des Anspruchs
auf Prämienverbilligung für das
Jahr 2026 gelten in den einzel-
nenPrämienregionendie in der
Tabelle genannten Richtprä-
mien in Franken.

Anspruch auf Prämienver-
billigung haben Bezügerinnen
und Bezüger von Ergänzungs-

leistungen zur AHV/IV, Sozial-
hilfebeziehende sowie Haus-
halte, deren Ausgaben für die
Krankenkassenprämien min-
destenszehnProzentdesmass-
geblichen Einkommens über-
steigen.

Haushalte in «bescheide-
nen wirtschaftlichen Verhält-

nissen» werden laut Regierung
damit gezielt entlastet.

Budgetmuss noch
genehmigtwerden
DieEinkommensgrenzefürden
Anspruch auf Verbilligung der
Prämien von Kindern und jun-
genErwachseneninAusbildung

beträgt für Familien mit mittle-
ren Einkommen neu 96'392
Franken für Paare und 77'114
Franken für Alleinerziehende.

Im kommenden Jahr sollen
somit rund 278 Millionen Fran-
ken für die individuelle Prä-
mienverbilligung eingesetzt
werden, um die Belastung der
Bevölkerungzuverringern.Dies
unter der Voraussetzung, dass
der Kantonsrat im Dezember
dasentsprechendeBudget 2026
genehmigt.Wiees inderMittei-
lungheisst,könnendiePrämien
von schätzungsweise mehr als
126'400 Kindern, Jugendlichen
undErwachsenen–oder 28Pro-
zent der Bevölkerung – finan-
ziell entlastet werden. (sfr)
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Am jährlich stattfindenden
«Dies academicus» feiert die
Universität Luzern sich selbst –
zusammenmitRepräsentantin-
nen und Repräsentanten aus
Politik, Bildung undWirtschaft.
Gestern wurden die Feierlich-
keiten aber von den Sparmass-
nahmen getrübt, die vergange-
neWocheangekündigtwurden.
Eine Kundgebung mit rund 30
Personen fand vor der Uni statt.
«Diese Massnahmen sind das
Resultat der nicht ausreichen-
den Finanzierung durch den
Kanton», schreiben sie in einer
Medienmitteilung.

Uni-Rektor Martin Hart-
mann ging in seiner Eröffnungs-
rede auf die Kritik ein: «Solche
Kürzungen sind nie schön. Aber
eine Uni muss auf Wandlungs-
prozesseeingehenkönnen.»Die
Studierendenzahlen würden
zwar ansteigen, aber nicht in al-
len Fächern. Querfinanzierun-
genseienmöglich, abernicht für
alles.Deshalb sei dieAnpassung
nötig. Die Uni hatte angekün-
digt, dass die Fächer Wissen-
schaftsforschung undReligions-
wissenschaft nächstes Jahr
eingestellt werden. Die Studie-
rendendieserFächerwerden ihr
Studium aber beenden können.

Kanton zahle zuwenig
Klarere Worte fand Professor
MartinBaumann,Leiter des Se-
minars Religionswissenschaft.
Er und sein Team wurden am
DonnerstagfürdasProjekt«Re-
ligionsvielfalt im Kanton Lu-
zern» mit dem «Open Science
Award»prämiert.Dermit 1000
Franken dotierte Preis wird von
der Universität Luzern an Per-
sonen und Projekte vergeben,
die wissenschaftliche Prozesse
offen gestalten und für alle zu-
gänglichmachen.

DazugehörtBaumannsPro-
jekt: Seit über 20 Jahren doku-
mentiert sein Team mehr als
200 Religionsgemeinschaften
im Kanton Luzern. Die Daten
sind auf einer Onlineplattform
frei zugänglich. Ein Projekt, das
Baumanngernefortführenwür-

de, es aber nicht kann, da das
Fach nach seiner Emeritierung
eingestellt wird. In seiner Dan-
kesredesagteer:«Wirbedauern
das sehr und halten die Einstel-
lung für einen inhaltlichen und
strategischen Fehlentscheid.»
Ihr Beispiel zeige, dass auch
Dienstleistungen für die Bevöl-
kerung verloren gehen würden.
Baumann prangerte die unzu-
reichende Finanzierung durch
den Kanton an und appellierte
an die Zuhörenden, darunter
Bildungs- und Kulturdirektor
Armin Hartmann: «Bildung
kostet, zahlt sich aber aus.»

Der Bildungsdirektor und
Präsident des Universitätsrats
ging in seinem Schlusswort
ebenfalls auf die Sparmass-
nahmen ein. Man habe alle
Wortmeldungen, die seit dem
Bekanntwerden der Sparmass-
nahmenAnfangSommereinge-
gangensind,berücksichtigtund
eine verträgliche Lösung ge-
sucht, die den langfristigen Er-

folg der Uni im Auge behalte.
Diese wurde von allenGremien
bestätigt. «Nun gilt es, dies zu
akzeptieren und umzusetzen.
Gute Bildung können und wol-
len wir uns leisten, wir müssen
uns aber auch fragen, was gute
Bildung bedeutet.»

Unverständnis bei
Religionslehrpersonen
Ob wirklich alle Kritiken ange-
hört wurden, wird aber von
Fachpersonenangezweifelt.Be-
reits im Juli hatten sichmehrere
Institutionen,darunterauchder
«Verein der Religionslehrer/-
innen an den Luzerner Mittel-
schulen» (VRL), an das Bil-
dungsdepartement und die Uni
gewendet, um ihr Bedauern
über die Sparmassnahmen aus-
zudrücken. Eine Antwort blieb
aber aus. Für Benno Bühlmann,
Fachlehrer für Religionskunde
undEthikanderKantonsschule
Alpenquai, ein problematisches
Vorgehen.

«Dieser Entscheid ist für mich
alsReligionslehrpersonabsolut
unverständlich, anachronis-
tisch und letztlich nicht nach-
vollziehbar», sagt Bühlmann,
der bis 2023 noch Präsident des
VRL war. Er habe regelmässig
im Kontakt mit Professoren
und Dozenten des Religions-
wissenschaftlichen Seminars
der Universität gestanden und
habe diesen fachlichen Aus-
tausch über Religionsvielfalt
im Kanton Luzern als wertvoll
erlebt.

Anachronistisch sei derEnt-
scheid, weil eine «fundierte
fachliche Beschäftigungmit ge-
sellschaftlichenVeränderungen
imBereich der Religionsvielfalt
aktuell notwendiger denn je
ist», sagt Bühlmann. Mit Blick
auf die derzeitigen Entwicklun-
gen in unserer Gesellschaft sei
das Fach eher auszubauen. Das
Interesse am Fachbereich «Re-
ligionskunde und Ethik» sei,
zumindest an der Kanti Alpen-

quai, inden letzten Jahren stetig
gestiegen. «Der Universitätsrat
setzt ein sehr schlechtes stra-
tegisches Signal, wenn mit der
Abschaffung des Fachbereichs
Religionswissenschaften ein
gesellschaftlich wichtiger For-
schungsbereich marginalisiert
wird.»

Erfolgreiche
Forschungsprojekte
Schlechtseienauchdiekommu-
nizierten Entscheidungskrite-
rien, die zur Schliessung der
Religionswissenschaften ge-
führt haben, sagenmehrereRe-
ligionslehrpersonen. In ihrer
Medienmitteilung spricht die
Universität Luzern beispiels-
weise von 13 Vollzeitstudieren-
den – nicht gezählt werden aber
diejenigen, die Religionswis-
senschaft als Nebenfach bele-
gen. Gemäss Jahresbericht der
Schweizerischen Gesellschaft
für Religionswissenschaft ver-
zeichnete das Fach im Früh-
lingssemester 2025 insgesamt
39 Studierende.

Auch nicht nachvollziehbar
ist, weshalb die Religionswis-
senschaft gestrichen wird, ob-
wohlsiebeiderEinwerbungvon
Drittmitteln beim Schweizer
Nationalfondserfolgreich ist. In
den letzten Jahren hat das Fach
fast vierMillionen Franken ein-
geworben, darunter auch aus
Mandatsstudien von anderen
KantonenoderprivatenStiftun-
gen. Baumanns letztes Projekt,
eineStudieüberReligionswech-
selbeimuslimischenundchrist-
lichen Flüchtlingen aus Syrien,
erhielt einen Betrag von fast
einer halben Million Franken
zugesprochen.

Gerade Uni-Rektor Martin
Hartmann hatte am letztjähri-
gen Dies academicus gesagt,
dass unter anderem die For-
schungskapazitäten wachsen
sollen. Die Sparmassnahmen
würden dem widersprechen
und stehen insbesondere «quer
zu den gesellschaftlichen Ent-
wicklungen bezüglich der aktu-
ell relevanten Forschungsfel-
der», sagen Fachleute wie Ben-
no Bühlmann

Federico Gagliano

Kanton Luzern Die Beiträge der
Kirchgemeinden an die Landes-
kirche sinken 2026. Dies hat die
Synode –dasParlamentderLan-
deskirche – an ihrer Herbstses-
sion am Mittwoch beschlossen,
teilt dieKatholischeKircheKan-
ton Luzern mit. Der Synodalrat
hattedemParlament einBudget
vorgelegt, das mit einem Plus
von 1 Million Franken rechnete.
Das war einer Mehrheit der Sy-
nodezuviel.Mit47:40Stimmen
entschied das Parlament, den
Beitragssatz der Kirchgemein-
denandieLandeskircheumzwei
Tausendsteleinheiten auf 0,019
Einheiten zu senken – nicht nur
um einen Tausendstel, wie der
Synodalrat beantragt hatte. Der
Budgetüberschuss sinkt damit
auf 400'000Franken.

Beantragt hatte diese dop-
pelte Senkung die Geschäfts-
prüfungskommission (GPK). Es
gebe «keinen erkennbaren
Grund», einen Überschuss zu
budgetieren, der fast neun Pro-
zent der Beiträge der Kirchge-
meinden insgesamtentspreche.
Einigen würde so das Geld für
eigeneAufgabenfehlen.Zudem
habe die Landeskirche inzwi-
schen genügend Eigenkapital.

Plus darfmaximal
500'000 Franken betragen
Zudem entschied die Synode,
dass die Landeskirche in den
Planjahrenbis2030jeweilsnicht
mehr als 500'000 Franken Er-
tragsüberschussausweisendarf.
Der Synodalrat hatte in diesem
ZeitraummitÜberschüssenvon
0,6bis 1,2MillionenFrankenge-
rechnet. Dieser hatte vergeblich
vor «grossen Veränderungen
und Unsicherheiten» gewarnt,
beispielsweise bei der Spital-
seelsorgeamLuzernerKantons-
spital. Dort würden aktuell Zu-
ständigkeiten und finanzielle
Beteiligungen hinterfragt.

ZudemwurdendiePräsidien
von Synode und Synodalrat neu
besetzt. 2026 und 2027 führt
Walter Hofstetter (Luzern) das
Parlament – er übernimmt das
Präsidium von Susan Schärli-
Habermacher (Beromünster).
Neuer Vizepräsident ist Urs Eb-
nöther(Rothenburg).NeuerPrä-
sident des Synodalrats ist Tho-
mas Räber (Gelfingen), neue
Vizepräsidentin die bisherige
Präsidentin Sandra Huber (Wil-
lisau).Weil2026Gesamterneue-
rungswahlen stattfinden, müs-
sen die Gewählten im nächsten
Mai bestätigt werden. (fmü)

Sursee Glück im Unglück für
zwei Personen am Mittwoch-
abend:TrotzheftigemSelbstun-
fallbliebenein21-jährigerAuto-
fahrerundseineMitfahrerinun-
verletzt. Wie die Luzerner
Polizei mitteilt, war der Mann
gegen 21.45 Uhr auf der A2 von
Dagmersellen in Richtung Sur-
see unterwegs.

Aus bisher unklaren Grün-
den verlor der Lenker die Kont-
rolle über das Fahrzeug, geriet
auf die Randleitplanke und
schlitterte rund 100 Meter da-
rauf entlang. Anschliessend
kippte das Auto eine Böschung
hinunter und überschlug sich
mehrfach. (sfr)
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Studierende an der Universität Luzern. Symbolbild: Boris Bürgisser (Luzern, 16. 9. 2024)

278 Millionen für Prämienverbilligung
Der Luzerner Regierungsrat hat die Richtprämien für die Prämienverbilligung 2026 festgelegt.

Sparmassnahmen trüben Uni-Anlass
AmDies academicus der Universität Luzern überschatten Sparmassnahmen
die universitäre Feierlaune. Religionslehrpersonen kritisieren den Entscheid.

Kirchgemeinden
zahlen weniger

Unfall auf der A2


